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UTO, 1SLO Thomas Seeking the Historical 2002, 457-—485) Dıe Themen der einzel-

Context OI the Gospel of Thomas, LON- s  - Artikel sind allesam gewählt, ass
don/New York ar 2003, X sS1E eın erhellendes Schlaglicht auf die
186 D ISBN 0-567-08329-2 nach der erortung des Thomas-

evangeliums In seinem historischen Kon-
Von den koptischen TEXTEN; die 1945 1Im TEXT werlten. Eın ausiführliches Lıteratur-

agyptischen Nag Hammadı entdec W Ul - verzeichnis und umfangreiche Register
schließen den Band ABden; fand das Thomasevangelium bel We1l-

e  3 die grölste Aufmerksamkeit 1ın der Das Kapitel sucht den geschichtlichen
neutestamentlichen Forschung. Dennoch Ort der Thomasliteratur, der außer dem
widersetzt sıch DIS heute einer eindeu- Evangelium gewÖhnlich noch das Buch des
igen Einordnung 1n den weitverzweıigten Thomas un die Thomasakten gezählt VWC!I-
TOM der irühen Jesusüberlieferung. Da- den Am eindeutigsten erscheint die Sach-

Jage hinsichtlich der 1gur des as Tho-bei geht VOT em die SCHNaAaUC Be-
stiımmung des Standorts, den das Thomas- I1as Dıe literarische Fiktion dieses ADOS-
evangelium 1M Verhältnis F neutesta- tels verbindet die TEI Thomasschriften
mentlichen Kkanon einnNımmt. Herrschte miteinander un verwelist S1E miıt er
In der deutschsprachigen Exegese 1 Ge- Wahrscheinlichkeit In den Ostsyrischen
olge VO  - Schrage ange Zeit die Auf- Raum. Jle TEeI Schriften Nistammen
fassung VOTL, das Thomasevangelium sel In nach Uros Ansicht demselben intertex-
irgendeiner Weise VO  - den kanonischen uellen Milieu, wobei das Thomasevange-

lium die beiden anderen zumindest indi-Evangelien al  ängig, nordame-
rikanische Forscher miıt KOoster un! rekt beeinflusst habe FPur die Annahme

Robinson her geneilgt, 1mM Thomas- einer frühchristlichen Schule mıiıt Thomas
evangelium den Irühesten Zeugen einer Ae Gründerfigur gebe freilich
eigenständigen Entwicklungslinie 1Im ITrü- nige Indizien. War helßsen sich In den e1IN-
hen Christentum sehen. Zunehmen!: zeinen Schriften Hinweise auf ihre Jewel-
seizte sich die Einsicht HCI ass die ligen Erstleser en, nicht ber darauf,
Grenzen des Kanons nicht zugleic das ass sich In en TEI Fällen eın un
Peld abstecken dürien, ın dem sich die 1eselbDe Thomasgemeinde handle
historisch-kritische Forschung Z Irühen Das Kapitel widmet sıch der rage
Jesusüberlieferung bewegt. Im 7usam: nach gnostischen Einflüssen 1mM Thomas-
menhang der In den VCISaNSCNCIN TEe1 evangelium. Uro umgeht das notorische

Problem einer DenNinition VO Gnostiz1ls-Jahrzehnten TICU aufgenommenen SpUu-
rensuche nach dem historischen Jesus INUus, indem sich auf einen Vergleich
1Nng N1IC uletzt die ob das mıi1t dem Dialog des Frlösers beschränkt
Thomasevangelium das Bild des histori- Den ortigen Apostel as identinzier:
schen Jesus entscheidend verändern mı1t dem as Thomas der omasljiı-
VCIINdAS. In dieser Perspektive bewegen eratur un: außerdem 1Ne€e E
sich UTOos Untersuchungen AA 8% Thomas- melnsame Ausrichtung der beiden Schrif-

ten 1m 1C auft die erkun:; der Welt unevangelium 1m vorliegenden Band, deren
Fragehorizont das Schlusskapitel schlicht den göttlichen rsprung des Menschen.
auf den unring „Does Thomas make Beide Schriften unterscheiden sich seines

difference?“ (134) Erachtens sowochl VO  =| der gnostischen
Dieser rage nähert sich Uro nach e1- Mythologie als uch VO  v der spateren
I einleitenden Kapitel aus fünf VCI- christlichen Orthodoxie
schiedenen Richtungen. Von den füni Beispie. VO  - Leiblichkeit un Ge-
selbständigen Beıtragen wurden vier In meinschaft verteidigt Uro 1m Kapitel das
Irüheren Fassungen 996/97 und Thomasevangelium ine dualisti-
O1 In der SBL Thomas Traditions TOUD sche Lesart Bel unvoreingenommener
V|  en Das Kapitel über „AUutNO- Lektüre, se1in Argument, erscheine die
rnty an autonomy“ 1st 1ne leicht veran- Anthropologie des Thomasevangeliums
erte Version se1NeSs eıtrags FAl Fest- nicht mehr un nıicht weni1ger dualistisch
schrift für Heikki Raısanen Leiden TE als diejenige des Paulus (z.B 1ın KOT
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5,1—-10 Anders als bei Paulus diene der zugehen, das seine Legıtimation N1IC 1n
Leib Der nirgends als etapher Iiur die GTSTET Linle aQus den Texten selbst bezieht
menschliche Gemeinschalit sondern De- Seine Ausfiführungen UE Leiblichkeit 1m
zeichne den Leib des einzelnen Men- Thomasevangelium bestechen VOIL em
schen DZW. den Weltleib Uro vergleicht A4Ire. ihren ideengeschichtlichen Weıt-
die empIohlene Haltung ZUTT leiblichen 1C uch WCeCI miıt der diesbezüglichen
Welt mıt der stoischen Inneren Unabhän- Auslegung einzelner Sprüche nicht e1IN-
gigkelt VOoO  — ihr. verstanden 1st, wird sich VOI der atsache

Das Kapitel entwickelt die rage nach nicht verschlielsen können, ass sich das
der apostolischen Autoriıitat un der irch- Thomasevangelium allgemein verbreite-

ter hellenistischer een bedient enlichen Hierarchie 1 Thomasevangelium
anhand einer Gegenüberstellung der TEI kann, die chrıstlıche Überzeugung
In EyThom b E erwähnten Apostel Ta- ZU Ausdruck ringen Anstatt sich
ODus, Petrus und Thomas, die Samtlıc. Im N:  N Zirkel der eDatten Gnost1-
als Gewährsmänner bestimmter christli- ZISMUS und Dualismus 1mM Thomasevange-
cher Gemeinden un ihrer Tradıtionen ıum bewegen, 1ST er ratsam, mıiıt
gelten. DIie Schlüsselgewalt des Petrus Uro den weiliteren Horiızont damaligen
werde 1 Matthäusevangelium Urc die Zeitgeistes 1n den Blick nehmen. ANna:-
ambivalente Darstellung der Petrusfigur logien hellenistischen Vorstellungen
und die ma  alsche Gemeindeordnung VO göttlichen Ursprung des menschli-

hen Selbst Sind annn ebenso weni1g AdUu$Ss-eingeschränkt. alog inde das odell
zuschließen WI1e solche ZU. stoischender apostolischen Autonritat, das akobus

reprasentiere, 1mM Thomasevangelium se1ın Weltverhältnis Man [11US$S5 sich VOT
Korrektiv UrTrC das Gegenmodell der Au- ugen halten, AsSs damals wWI1e eute sol-
tonomı1e jedes Christen, tür das Thomas che een ıIn popularisierter OTM allge-
stehe. meln Im Umlauti Man mMusstie mıiıt-

Im Kapitel stellt Uro den KOomposIi- hın nicht unbedingt eiIn toiker se1ın,
t10NS- un redaktionskritischen oOdellen stoische Ideale aufzugreifen.
Z Entstehung des Thomasevangeliums Am stärksten 1st UrTros Buch ber hne
(namentlich VO  - Patterson, AÄAT- Zweilel iın den etzten beiden Kapiteln,
nal, de Conick un H.-M. Schenke WEl uch aQus$ galıZ unterschiedlichen

Gründen Seine Diskussion Autoriıtatseın adoyer für komplexere Theorien
gegenüber: Anstatt mündliche un un! Autonomie 1 Thomasevangelium
schriftliche Überlieferung als Zzwel aufei- zelgt, ass I1la  — mıit gründlicher Exegese
nander olgende Phasen christlicher Tradı- der einschlägigen Textpassagen (Vv.a Ev-
tionsbildung betrachten, mMuUusse I1la  $ In Thom Ka un 16,13—20) un dem

Zutrauen, ass der Jext einen wider-Tal gepragten Kulturen amı rechnen,
ass der jeweilige Vortrag eines Jextes e1- spruchsfreien Inn ergibt, WE Ial [1UI
Des. Neuschöpfung gleichkomme un VOor- die ene seiner Aussage richtig erlasst,
Lalg habe egenüber seiner muündlichen plausiblen Ergebnissen kommen kann.
der schriftlichen Fixierung. Dubletten Was 1mM voraufgehenden Kapitel die reli-
un! Widersprüche 1Im Thomasevangelium gionsgeschichtliche Weitsicht vermochte,
könnten dann als dialektische Lern- das chalit hler die Konzentration und
schritte 1m Überlieferungsprozess verstan- aufmerksame Durchdringung der wenl-
den werden. gCN einschlägigen exte Das letzte Kapitel

Uro ru miıt jedem seiner eıtrage über muündliche un schriftliche Überlie-
erung des Thomasevangeliums un! ihreinen neuralgischen Punkt In der TIOT-

schung des Thomasevangeliums un se1- Verhältnis zueinander biletet emgegen-
NCs historischen ONteEeXTS ET gibt einen über ZWal keine konkreten LÖsungsvor-
verlässlichen Einblick In den an der schläge, ze1ig Der mıiıt er wünschens-
Forschung den jeweiligen emenDe- wertien arner die notwendigen Ansatz-
reichen. Leider OM In den ersten punkte aliur auf. Als Angehörige einer
beiden Kapiteln über den bisherigen WIis- ausgesprochenen Schriftkultur können
sensstand kaum hinaus. Dıie Verortung WIT U1ls die Bedingungen der Jesusüber-
des Thomasliteratur ıIn stsyrıen ste lieiferung 1n einer al gepragten Kultur
se1t KOster auf einem festen TUN! War gal nicht deutlich machen. Das
versucht Uro 1mM Kapitel, der Unschärfe Phänomen sekundärer Talıta 1st Wal

inzwischen vielfach benannt; seine AUS-des Gnosisbegriffs entgehen, indem
sıch 1M wesentlichen auf einen Vergleich wirkungen auf das Verständnis konkreter
des Thomasevangeliums mıt dem Dialog Überlieferungszusammenhänge sind ber
des Erlösers beschränkt In der Auffindung bisher noch jel weni1g erprobt worden.
der einzelnen Vergleichspunkte cheint Bisherige Versuche, das Thomasevange-

lium In seinem Werdeprozess versie-ber immer noch VO  - einem vorgefertig-
ten odell des gnostischen Mythos au$s- hen, krankten zudem oft daran, ass s1€e
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anderswo Z B Q) CWONNCIHLC Mo- eTz! der Überschrift »  chIiu.  e-
vorschnell auf das Thomasevange- trachtung“ die VO. Verlasser bevorzugte

lium übertrugen SO arrT! dieses Evange- Interpretation als Ergebnis vorgestellt. Be1l
l1um immer noch einer Auslegung, die den wichtigeren utoren, VOTL em ITre-
ihren Ausgang konsequent VO  - der SYI1- Naus, emens VO  . Alexandrien und OT=
chronen Lektüre nımmt un! UrC gedul- IN  , rfährt der Analyseabschnitt sach-

dienliche Unterteilungen. lle Kapiteldige Analyse aller textimmanenten Be-
sind außerst sorgfältig erarbeitet wWI1ezuge einer befriedigenden Gesamtın-

terpretation gelangt Uro hat azu einen sechzig Seiten Quellen- und Lıteraturver-
Beıitrag erDracC. indem sich VOT e1IN- zeichnis (S 5>37/98) eindringlich belegen
seıtigen Festlegungen utfe und der hne der elektronischen edien
Mannigfaltigkeit des Textbefundes Dbesser lassen sich solche extmengen aum De-
gerecht WIT waltigen. Bel em Respekt VOTI der HC”

Rottenburg ılfrıe. Fısele leisteten Arbeit gibt N1IC. wenige An-
merkungen, In denen eiINn ganzecI Artikel
steckt möchte 111a1ll doch iragen, ob be-
sonders In den „Zugangen“”, bDer uch InT19 Christian „Und das WOort ıst Fleisch
den „Analysen“ nicht Kurzungen denkbargeworden96  Literarische Berichte und Anzeigen  anderswo (z.B. an Q) gewonnene Mo-  letzt unter der Überschrift „Schlußbe-  delle vorschnell auf das Thomasevange-  trachtung“ die vom Verfasser bevorzugte  lium übertrugen. So harrt dieses Evange-  Interpretation als Ergebnis vorgestellt. Bei  lium immer noch einer Auslegung, die  den wichtigeren Autoren, vor allem Ire-  ihren Ausgang konsequent von der syn-  näus, Klemens von Alexandrien und Ori-  chronen Lektüre nimmt und durch gedul-  genes, erfährt der Analyseabschnitt sach-  dienliche Unterteilungen. Alle Kapitel  dige Analyse aller textimmanenten Be-  sind äußerst sorgfältig erarbeitet — wie  züge zu einer befriedigenden Gesamtin-  terpretation gelangt. Uro hat dazu einen  sechzig Seiten Quellen- und Literaturver-  Beitrag erbracht, indem er sich vor ein-  zeichnis (S. 537/98) eindringlich belegen.  seitigen Festlegungen hütet und so der  Ohne Hilfe der elektronischen Medien  Mannigfaltigkeit des Textbefundes besser  lassen sich solche Textmengen kaum be-  gerecht wird.  wältigen. Bei allem Respekt vor der ge-  Rottenburg  Wilfried Eisele  leisteten Arbeit —- es gibt nicht wenige An-  merkungen, in denen ein ganzer Artikel  steckt — möchte man doch fragen, ob be-  sonders in den „Zugängen“, aber auch in  Uhrig, Christian: „Und das Wort ist Fleisch  den „Analysen“ nicht Kürzungen denkbar  geworden“.  Zur Rezeption von Joh  1,14a und zur Theologie der Fleisch-  wären, die das Verhältnis von Seitenum-  werdung in der griechischen vornizäni-  fang und Erkenntnisgewinn verbessern  schen Patristik, Münsterische Beiträge  würden. Nicht alles, was der Verfasser stu-  zur Theologie, Bd. 63; Münster, Aschen-  diert hat, um sein Thema bearbeiten zu  598° 8  kart.,  können, muss auch niedergeschrieben  dorff Verlag,  2004,  werden. Die meisten Benutzer werden  3-402-03968-—0.  sich wohl auf das letzte Kapitel konzent-  Die hier anzuzeigende voluminöse Un-  rieren, in dem die in der patristischen For-  tersuchung wurde 2003 von der Katho-  schung erarbeiteten Ergebnisse der vor-  nizänischen griechischen Inkarnations-  lisch-Theologischen-Fakultät der Univer-  sität Münster als Dissertation angenom-  theologie und Christologie zusammenge-  men. Nach einer exegetischen und syn-  fasst werden. Dabei wird sich die klar  taktischen Analyse des Verses und einer  herausgearbeitete Unterscheidung zwi-  semantischen Untersuchung von [(ogos,  schen dem allgemeinen Sprechen der Vä-  ter von der „Menschwerdung“ und der  sarx und egeneto wird die wörtliche oder  inhaltliche Rezeptionsgeschichte von Joh  johanneisch  zugespitzten Präzisierung  1,14a bei Ignatius von Antiochien, im  dieser Menschwerdung als „Inkarnation“  Zweiten Klemensbrief, in der Epistula  bzw. „Fleischwerdung“ einprägen.  Apostolorum, bei Justin dem Märtyrer,  Da in einer stark umfangsbeschränkten  Melito von Sardes, Irenäus von Lyon, Kle-  Rezension auf Einzelheiten kaum einge-  mens von Alexandrien, Hippolyt von  gangen werden kann, sei wenigstens noch  Rom, in der gnostischen Bibliothek von  ein kurzer Blick auf die letzten Seiten der  Nag Hammadi, in monographischer Breite  Arbeit geworfen, in denen Uhrig über die  bei Origenes (S.325/466), bei Dionysius  „Inkarnationsvergessenheit“ der gegen-  und Petrus von Alexandrien, Methodius  wärtigen Theologie reflektiert (S.529/  von Olympus und Eusebius von Caesarea  36), die seit 30 Jahren kein gründliches  dargestellt. Ein Abschlusskapitel fasst Er-  Werk über die „Menschwerdung Gottes“  gebnisse zusammen (S. 509/29) und gibt  mehr hervorgebracht haben soll (S. 529).  einen Ausblick unter der bemerkenswer-  Woher dieses Defizit? Uhrig weist auf die  ten Überschrift: Wider die Inkarnationsver-  Aversionen von Kelsos bis Nietzsche ge-  genüber diesem Theologumenon hin.  ‚gessenheit von Theologie und Kirche (S.529/  36). Register fehlen — was besonders hin-  Menschwerdung und Gottessohnschaft  sichtlich eines Stellenregisters der patristi-  riechen stark nach Mythologie, Fleisch-  schen Quellen zu bedauern ist, weil die  werdung des Logos belastet den jüdisch-  Benutzung des ausladenden Werkes, das  christlichen Dialog, vernachlässigt den  paulinischen Akzent im ökumenischen  weniger gelesen, sondern als Arbeitsin-  strument benutzt werden wird, dadurch  Dialog und erbittert die feministischen  erschwert wird.  %.  Theolog/innen, die eine Mensch- d.h.  Der übersichtlichen Gesamtgliederung  Mannwerdung des Logos lieber ver-  entspricht der einfache schematisierte  schweigen möchten. Doch damit ist nie-  mand geholfen. Wenn man auf alle Rück-  Aufbau der einzelnen Kapitel. In einem  sicht nehmen möchte, müsste man neben  Abschnitt „Zugang“ werden Einleitungs-  fragen behandelt, sodann unter dem  der Inkarnationstheologie auch die Trini-  Stichwort „Analyse“ die entsprechenden  tätstheologie wegen der Muslime zurück-  Texte anhand der einschlägigen wissen-  nehmen. Nach Uhrig ergibt sich ein seltsa-  schaftlichen Literatur besprochen und zu-  mer Widerspruch: Unsere Gesellschaft —  ZKG 117. Band 2006/1Zur Rezeption VO  — Joh

E 748 un DA Theologie der Fleisch- waren, die das Verhältnis VO  zr Seitenum -
werdung In der griechischen vornıizanı- fang und Erkenntnisgewinn verbessern
schen Patristik, Münsterische eitrage würden. Nicht alles, Wäas der Verfasser STU-
ZUTr Theologie, 63; Munster, Aschen- diert hat, seın ema bearbeiten

598 G kart., können, I1NUSS uch niedergeschriebenOT Verlag, 2004,
werden. Dıe me1listen enutzer werden3-402-03968-—-0
sich ohl auft das letzte Kapitel konzent-

Dıe hier anzuzeigende volumınOöse Un- rlieren, 1n dem die In der patristischen FOTr-
tersuchung wurde 2003 VO  - der KatDO: schung erarbeiteten Ergebnisse der VOI-

nizänischen griechischen Inkarnations-lisch-Theologischen-Fakultät der Univer-
S1ta Munster als Dissertation aNgCHNOIN- theologie un Christologie ZUSAIMMINCINNSC-
18391388 ach einer exegetischen und SyIl- ass werden. €l wird sich die klar
taktischen Analyse des Verses un einer herausgearbeitete Unterscheidung ZWI1-
semantischen Untersuchung VO  — 090S, schen dem allgemeinen Sprechen der LE

ter VO  e der „Menschwerdung“ und derSarTX und ’genet0 wird die wöortliche der
inhaltliche Rezeptionsgeschichte VO  z Joh johanneisch zugespitzten Prazisierung
1,14a bei Ignatlus VO Antiochien, dieser Menschwerdung als „Inkarnation“
Zweiten Klemensbrieft, In der Epistula DZW. „Fleischwerdung“ einpragen.
Apostolorum, bei Justin dem Maäartyrer, Da In einer Star. umfangsbeschränkten
elito VO  3 Sardes, Irenaus VO  - LyONn, Kle- Rezension auft Einzelheiten kaum einge-
INECIS VO Alexandrien, 1ppOLY' VO. ganscCI) werden kann, se1 wenigstens noch
Rom, In der gnostischen Bibliothek VO  — eın kurzer al auf die etzten Seiten der
Nag Hammadı, 1n monographischer Breıte Arbeit geworlfen, 1n denen Uhrig über die
bei Origenes (S 25/466), bel Dionyslus „Inkarnationsvergessenheıit“ der DE
und Petrus VO  — Alexandrien, Methodius wartıgen Theologie reflektiert
VO  — Olympus un! Eusebilus VO  a! Caesarea 36) die se1t Jahren kein gründliches
dargestellt. Eın Abschlusskapite!l ass HKr- Werk über die „Menschwerdung €%)
gebnisse (> >09/29) und gibt mehr hervorgebracht en soll (S 52%)
einen Ausblick untier der bemerkenswer- er dieses DeNizit? Uhrig welst auft die
ten Überschrift: Wider dıe Inkarnationsver- Aversionen VO.  - Kelsos HIS Nietzsche H-

genüber diesem Theologumenon hingessenheıt VoNn Theologıe und Kırche (S 529/
36) Register fehlen Wäads$s besonders hin- Menschwerdung und Gottessohnschafit
sichtlich eines Stellenregisters der patrist1- riechen STAar. nach Mythologie, Pleisch-
schen Quellen bedauern ISt, we:il die werdung des elaste den üdisch-
Benutzung des ausladenden Werkes, das christlichen Dialog, vernachlässigt den

paulinischen Akzent 1mM ökumenischenweniıger gelesen, sondern als Arbeitsin-
STITUM! benutzt werden wird, dadurch Dialog und erbittert die feministischen
erschwert wird. Theolog/innen, die ıne ensch-

Der übersichtlichen Gesamtgliederung Mannwerdung des heber VeCI -

entspricht der einfache schematislierte schweigen moöochten och amı 1st nle-
mand geholfen. Wenn {[11all auf alle uück-ulbau der einzelnen Kapitel In einem
SIC. nehmen möchte, musste I1a  — nebenAbschnitt „Zug; werden Einleitungs-

iragen behandelt, sodann un dem der Inkarnationstheologie uch die TIrını-
Stichwort „Analyse“ die entsprechenden tätstheologieI der Muslime zurück-
exie anhand der einschlägigen wI1issen- nehmen. ach Uhrig erg1bt sich eın seltsa-
schaftlichen Liıteratur besprochen und INeT Widerspruch: Unsere Gesellschaft
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